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Zentralorgan der Sozialdemokrat » feben parte » Deutfchlands

herriots Genfer Programm .
Garantiepakt und Abrüstung .

Poris , Z. September . iTU . ) Der Sonderberichterstatter des

. Echo de Paris " in Genf meldet , ch e r r i o t werde während seines
Genfer Aufenrhalts vor dem Bölkerbunderat das nachstehende Pro -

gramm im Namen der französischen Regierung »er -

leidigen :
1. Die in Frag « kommenden Staaten können eine Einschränkung

ihrer Rüstungen nur in Erwägung ziehen , wenn das Sicherungs -
Problem gelöst ist .

2. Eine internationale Konserenz , die außerhalb des Völkerbundes

einberufen wird und sich lediglich entsprechend der Washingtoner
Konferenz die Einschränkung der Rüstungen zum Ziele setzt , würde
feinem nützlichen Zweck entsprechen .

3. Das Abkommen über die gegenseitige Unterstützung kann nur
Hann wirksam sein , wenn es die Möglichkeit von Zusatzverträgen
zwischen den einzelnen Staaten oder bestimmten Mächtegruppen be -

stehen läßt .
4. Unter diesm Vorbehalt kann das schiedsrichterliche Verfahren

»ur Verhütung etwaiger Konflikte zu großer Geltung gelangen . Die

Anwendung des Schiedsspruches , die dazu dienen kann , Konflikte zu
pcrhüten oder sie zu beseitigen , sei jedoch wertlos , rvenn es sich darum

handele , einen Angreifer aufzuhalten oder zurückzudrängen .

Der abgeänöerte amerikanische Entwurf .
i Paris , 3. September . ( TU. ) Die amerikanischen Verfasser des

Entwurfs stir die Ver ' räge der gegenseitigen Unterstützung haben

sich zu gewissen Abänderungen entschlossen . In seiner neuen Fassung

enthält der Entwurf statt 31 Paragraphen , die in fünf Teil « geglie¬
dert waren , vier getrennte Texte , «in Verbot des Angriffs -
k r i e g e s und drei Entschließungen über die allgemeine Abrüstung .

Die erste Entschließung greift auf die 1922 vom Völkerbund an -

genommenen Beschlüsse zurück , wonach sämtliche Rationen , mögen

sie zum Völkerbund gehören oder nicht , aufgefordert werden , ihre

Rüstungen zu weschränken . Außerdem ist die Schajfung
von entmilitarisierten Zonen auf dem Wege gegen -
soitiger Abmachungen vorgesehen und die Einberufung einer stän -

digen konsultativen Konferenz zur Beschränkung der Rüstungen . Sie

Konferenz wird zum mindesten all « drei Jahr « zusammentreten und

außerdem einen ständigen technischen AusstHüß ernennen . Die zweite

Entschließung geht von Artikel 8 des Paktes aus , wonach die oer -

schieden «» Staaten die Verpflichtung eingehen , einander in erschöpfen -

dem Maße Angaben über die militärischen Rüstungen , ihr - Kriegs -

induftrie und Rüstungen zu Wasser und in der Luft mitzuteilen . Eine

besonder « Kommission wird beaustragt , den Nachrichtenaustausch

zwischen den einzelnen Ländern zu überwachen und außerdem zu
gewissen Erhebungen zu schreiten . Die dritte Entschließung drückt
eine Bestätigung des Gesetzes aus , wonach zwischen den einzelnen
Ländern unter der Kontrolle des Völkerbundes gewisse endgültige
Zusatzabkommen getroffen werden dürfen .

Der amerikanische Entwurf sieht außerdem vor , daß der Völker -
bundsrat nach Einholung eines Gutachtens der in Aussicht ge -
nommenen Kontrollkommission auf die Bitte eines der Mitglieder -
stauten zur Nachprüfung der Rüstungen der militärischen Vor -

bereitungen des Landes schreiten muß , das im Verdacht agressiver
Absichten steht . Wenn der Völkerbundsrat den Standpunkt verlritt ,
daß eine militärische Bedrohung nicht vorliegt , so kann der antrag -
stellend « Staat noch vorhergehender Mitteilung seinerseits Bor -

bereitungen zu seiner Verteidigung treffen , muß aber innerhalb der

von den Verträgen auferlegten Rüstungsbeschränkungen bleiben .

Gvationen für Macdonalö .

Genf , 3. September . ( WTV. ) Macdonald ist heut « vormittag
9 Uhr in Genf eingetroffen . Unter den zu seinem Empfang am Bahn -
Hof erschienenen zahlreichen Delegierten Englands und der britischen
Dominions befanden sich Lord Parmoor und chenderson , in

- - deren Begleitung Macdonald , von der Menge mit oft wiederholten
Hochrufen begrüßt , sich ä » seinem Automobil begab . Macdonald fuhr
• sofort in das Hotel Beaurivage , wo die «nglffche Delegation wohnt .

Die heutige Sitzung .
Genf , 3. September . ( WTV. ) An der heutigen Vormittagsitzung

nehmen Macdonald und H e r r i o t teil . Beim Eintretcn in
den Saal begab sich Herriot sofort zu dem Platz Macdonalds , der

schon vor ihm «ing ? t ? offen war , und begrüßte ihn . Versammlung
und Tribünen brachen in lebhaftes Beifallklatschen aus . Präsident
M otta eröffnete hierauf die Versammlung , indem er den beiden

Ministerpräsidenten « inen herzlichen Willkommensgruß entbot und

ihnen für das Interesse dankte , das sie . dem Völkerbund cntaeg - n-
brächten . Die durch ihren Besuch bekundet - Sympathie sei ein

gutes Zeichen für die Arbeiten des Völkerbundes .

hoetzsch uuS öreitjcheiö nach Senf eingeladen .
Paris , 3. September . ( TU. ) Der Genfer Sonderberichterstatter

der „ Ere Nouv - lle " meldet , daß die Vertreter des französischen
Unrversstätsverbandes die Abgeordneten Hoetzfch und Breit -

scheid eingeladen haben , nach Genf zu kommen , um vor ihnen über

ihre Auffassung von der Dölkerbundsrdee zu reden .

§ort mit üen Führern !
Aber seht sie in die Ministersessel !

In der Deutschnationalen Partei herrscht heller Aufruhr .
Die betrogenen gemeinen Parteisoldaten empören sich dagegen ,
als willenloses , verachtetes Werkzeug deulschnationaler De -

magogie zu dienen . Von allen Seiten lfagelt es Mißtrauens -

erkläningen für die deutschnationale Parteileitung . Es bleibt

nicht bei Mißtrauenserklärungen . Der Vorstand der Orts -

oruppe Charlottenburg der Deutschnationalen Volks -

partei ist unter der Führung feines Vorsitzenden aus der

Parteiausgetreten , um sich der Nationalsozi o -

listischen Freiheitspartei anzuschließen . Der Krach
ist also im Gang .

In Hamburg hat die Deutschnationale Volkspartei
einen außerordentlichen Landesparteitag mit nachfolgender
öffentlicher Versammlung abgehalten . Dvrüber berichtet der

„ Lokalanzeiger " :
„ Es entwickelte sich ein lebhafter Meinungsaustausch , an dem

sich besonders die Mitglieder der Hamburger Bürgerschaft beteiligten .

Dabei trat der einmütig « Will « zum entschiedenen

Vorgehen zu Tag « . Zum Schluß stimmte die Versammlung mit

500 gegen 2 Stimmen einer vom Vorsitzenden begründeten Ent -

scht - ießung zu , die sich gegen die Stellungnahme der Fraktions -

Minderheit ausspricht und Einberufung des Parteitages

fordert . "
Die L ü b e ck e r Parteileitung der Deutschnationalen erläßt

gleichfalls eine scharfe Kundgebung gegen „ den gefaßten Ver -

lchleicrungsbeschluß " , und der Landesvorstand Pommern ,
dem Herr Schlange - Schöningen noch am 19 . August unter

dem Titel „ Um Ehre und Freiheit " eine donnernde Rede für

die unbedingte Ablehnung gehalten hat , verlangt für die Zu -

kunft « eine so starke Führung , daß die Einheitlichkeit der

Fraktion bei entscheidenden Abstimmungen gesichert ist ".

In der „ Deutschen Zeitung " schreibt der Potsdamer

Studienrat Philipp :
Die Führung hat versagt . Ich habe seinerzeit d>e Politik des

Herrn v Heydebrand längst nicht immer gebilligt , aber das

mußt « ihm gelassen werden : " war « in Führer Exzellenz

hergt hat die Mitiel nicht ousg - bracht , d,e nötig ,md . in schick, als -

schwerer Stunde die Gejolgschast zu zwingen . Wenn er mchl offen

sagen wollt «, ich garantiere nicht für die Einstimmigkeit der Fraktion ,

so hätte er zum Fraktionszwang schreiten müssen . Dann wäre das

Ergebnis vor der Abstimmung klar geworden und die Meinung der

deutschno . tionalen Wähler hätte für das eine oder andere , für ja oder

n « in gewonnen werden können .
Run war es wie ein Seulenschlag . Es wird viel Mühe koft - n,

die Partei zu beruhigen . Run kommt , ihr Herren , ins Land und
klärt auf !

I Dieser Parteiführung , die nach dem Zeugnis der eigenen
�Freunde verfugt hat , soll nun — gerade wegen dieses Ver -

sogens — die Leitung der deutschen Reichsge -
f ch ä f t e anvertraut werden !

Inzwifchen kommen die Herren und klären auf . Als
ob sie das Wort vom « Jena der Deutschnationalen Partei "

bestätigen wollten , variieren sie in einem soeben erschienenen
Flugblatt das Thema : „ Der König Hergt hat eine Ba -

taille verloren , jetzt ist Ruhe die erste Bürgerpflicht . " Es ge -
nügt , aus der langatmigen Heulmeierei folgendes wiederzu -

geben :

Und deshalb nun keine Leichenreden mehr . Wer von

„ verlorener Ba taille " , von Spaltung der Frakston und

Partei , von vernichteten Idealen und zerfetzten

Fahnen daher schwätzt , »«rsündigt sich an der Ausgabe . Der «nt -

scheidende Weg ist betreten , ein Zurück ist unmöglich oder be -

deutet den Tod . Die Ausgangsstellung für den entscheidenden

Kamps ist gewonnen . Mag sie noch den verschiedenen Ansichten

falsch oder richtig gewählt sein , st « kann nun nicht mehr geändert

werden oder d- r Kampf ist auf lange Jahre verloren , noch bevor er

begonnen . Der Erfolg ist erreicht ! Wo durch das ver -

schieden gerichtete Lorgehen des frontalen und des Um -

f a f f u n g s f l ü g e l s die Reihen durcheinander gekommen fein

sollten , da gilt es jetzt , nicht zu streiten , wessen Angriffsrichtung die

enscheidende und richtig « gewesen ist . Rur durch das Zusammen -
wirken beider Teile ist der Erfolg «rreicht . Jetzt gilt es viel -

mehr , die Reihen neu zu ordnen zum weiteren

Kampf bi , zum entscheidenden Siege .

Der wenig gemütvolle Berliner pflegt in solchen Fällen
zu sagenn : , . S» siehst du aus ! " Interessant ist aber das Ein -

geständnis , daß der „frontale Flügel " der Neinsager und der

„ Umfaflungsflügel " der Jasager nicht etwa aus ehrlicher Mei -

nungsverfchiedenheit auseinandergekommen sind , sondern nach
einem verabredeten Plan gehandelt haben . Die Nein -

sager sollten vor den Wählern das Gesicht wahren , die Jasager
den Eintritt in die Regierung erkaufen . Es war nicht nur ein

schmutziges Geschäft , sondern auch die erbärmlich st e

S ch m i e r e n k o m. ö d i e, die se gespielt worden ist .
Das Flugblatt der offiziellen Führerschaft spricht selbst

aus . daß der Mißerfolg dieser «taktischen Operation " , das heißt
die Nichterreichung der ersehnten Ministerposten , für die Partei
den Tod bedeutet .

Sie hat ihn verdient !
_

Zuzug zu den VölkisckteN . Die beiden Mitglieder der Fraktion

Knüppelkunze . Stock und Knoth , haben ihren Beitritt zur
naiionalsoziolistisibcn Reichstagsfraklion angemeldet . Als „ Deutsch -
lovale " kommen

'
sie ja auch nicht mehr wied - r . Die Fraktion

Knüppekkun - e ist damit auf zwei zutemmengcschmolzeiv : ER selbst
und noch eiimr !

örauns will ratifizieren !
Achtstundentag — nach Artikel 14 .

Am 8. September wird in Bern eine Zusammenkunft
des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns mit den Arbeits -

ministern der großen europäischen Länder stattfinden . Auf
dieser Zusammenkunft soll die Frage des Achtstundentages
und der Ratifikation des Washingtoner Abkommens be -

sprochen werden . Zur Erklärung seiner Stellung auf dieser
Konferenz veröffentlicht der Reichsarbeitsminister Dr .
B r a u n s in der nächsten Nummer des „Reichsarbeitsblattes "
einen langen Aufsatz über die Frage der Ratifikation des

Washingtoner Abkommens . Dieser Aufsatz enthält zugleich
die formulierte Erklärung , die die Reichsregierung auf die

sozialdemokratische Interpellation über die Ratifikation des

Washingtoner Abkommens abzugeben gedenkt .

Aufsatz und Erklärung sind gegenüber der Haltung , die
die deutsche Regierung bei den Verhandlungen des Ilster -
nationalen Arbeitsamtes in Genf eingenommen hat , ein un -
verkennbarer Fortschritt . Herr Dr . Brauns hält es zwar
immer noch für notwendig , feine Stellung zur Arbeitszeit -

- frage vom Dezember 1923 an , sowie die Fällung der Schieds -
. spräche und Verbindlichkeitserklärungen zu verteidigen , durch
die der Achtstundentag für rund die Hälfte der deutschen Ar -
beiter abgebaut worden ist . Man mag über die Motive des

Reichsarbeitsministers in der Zeit der schlimmsten Inflations -
Nachwirkungen denken wie man will — er wird selbst nicht
bestreiten können , daß seine Haltung dem reaktionär ge -
sinnten Unternehmertum in Deutschland die Möglichkeit ge -
geben hat , den Achtstundentag nicht aus volkswirtschaftlichen ,
sondern aus egoistffch sozialreaktionären Erwägungen heraus

zu durchbrechen . Herr Dr . Brauns verteidigt weiter die

Haltung der . deuffchcn Regierung in Genf . Er hält es heute
für nötig , mit aller Schärfe zu betonen , daß die deutsche Re -

gierung keineswegs international� Vereinbarungen über die

Arbeitszeit ablehnen wolle . Schon diese Feststellung ist nach
der blamablen Haltung der deutschen Regierung in Genf ein

Fortschritt . Darüber hinaus aber erklärt nun namens der

Reichsregierung der deutsche Reichsarbeitsminister :
Die Reichere , zierung hat die Ratifikation des Ueberein -

kommens von Wafh ngton über den Achtstundentag niemals

grundsätzliche abgelehnt . «Die jetzig « deutsche Gesetzgebung
über die Arbeitszeit ist von der Reichsregierung stets als eine Rot -

gcfetzgebung betrachtet und gekennzeichnet worden , an der sie von

vornherein nicht länger festhalten wollte , als es die ganz außer -
ordentlich schwierige Lage Deutschlands erfordert . Unsere Verluste .
Lasten und Bindungen infolge des Krieges sind so viel schwerer
als die aller anderen großen Staaten , unsere wirtschaftliche Zukunft

ist so ungeklärt , daß ntemand von Deutschland ein Vorangehen m

�der Frage der Ratifizierung erwarten kann . Das gilt um so mehr .
als der Inhalt des Uebercinkommens und demnach auch das Maß
der Bindung bisher in Gesetz und Praxis der einzelnen Länder «ine

sehr verschiedene Auslegung gefunden haben . Deutschland ist gern
bereit , mit dcn übrigen in Betracht kommenden Staaten ein «

Verständigung hierüber herbeizuführen und würde sich
in diesem Fall « zu einer Ra t i f i z i e rm n g des

Washingtoner Uebercinkommens bereit finden .
Dabei muß die Reichsregierung als selbstverständlich voraussetzen .
dcß zur Verhütung außerordentlicher Gefährdung deutscher Lebens -

Notwendigkeiten der Artikel 1 4 des Wafhi - ngtoner Abkommens

Anwendungfindet .
Die deutsche Regierung ist nach dieser Erklärung g r u. n d-

sätzlich zur Ratifikation des Washingtoner
Abkommens bereit . Die Frage des Vorangehens
Deutschlands in der Frage der Ratifikation scheint uns müßig ,
nachdem der englische und der französische Arbeitsminister be -
reits ihren Willen zur Ratifizierung klar ausgesprochen haben .
Es wird in Bern ohne Schwierigkeit eine Verständigung
gefunden werden , die der deutschen Regierung die Garantie

gibt , daß die Ratifikation des Washingtoner Abkommens nicht
von ihr allein , sondern auch von den großen Industrieländern
des Westens vollzogen werden wird . " Die andere Bedingung ,
die Herr Dr . Brauns an die Bereitwilligkeit der deutschen
Regierung zur Ratifizierung knüpft , erscheint uns jedoch be -

denklich . Er möchte unverkennbar den Artikel 14 des

Washingtoner Abkommens auf die gegenwärtige
Lage Deutfchlands anwenden . Der Artikel 14 des Wafhing -
toner Abkommens sieht vor , daß die Bestimmungen des Ab -
kommen « im Kriegssalle oder bei Ereignissen , die ein « Gefahr
für die nationale Sicherheit darstellen , suspendiert wer -
den können . Es scheint danach in der Absicht des Reichs -
arbeitsmiinsteriums zu liegen , den allgemeinen Grundsatz des

Achtstundentages zu durchbrechen zum Zwecke der Erfüllung
der Leistungen aus dem D a w e s - v e r t r a g. Nun sieht
der Dawes - Vertrag selbst soziale Schutzbc st immun -

g c n für die deutsche Arbeiterschaft vor , die es verhindern sollen .
daß die soziale und kulturelle Stellung der deutschen Arbeiter -
schaft unter das Durchschnittsniveau der Arbeiterschaft anderer
Länder herabgedrückt werden könne .

Die Verknüpfung der Reparationsverpflichtungen mit der
Frage der Arbeitszeit , wie sie in der eiizfchränkeirden Bedin¬

gung des Reichsarbeitsministers vorgenommen wird , würde
in der Praxis ein Zurückgehen hinter die Schutz -
bestimmungen des Dawcs - Gutachtens bedeuten . Sie zeugt
außerdem von einer völligen Verkennung der Zu -
f a m m e n h ä n g e. die zwischen den deutschen Reparation ? -
Verpflichtungen und der inneren Struktur der deutschen Wirt¬
schast bestehen . Unzmeffelhaft nötigt die Reparationsverpflick ' .
wng die deutsche Wirtschaft zu äußerster Anspannung ihrer



Kräfte . Die Verlängerung der Arbeitszeit über den Acht -

s�nberetdg hinaus , würde in der Praxis jedoch nicht die An -

spdnnung ' aller deutschen Produktivkräfte , sondern eine

HiemmungihrerEntwicklung bedeuten . Ueber diese
- Zusammenhange schreibt Herr Anton Erkelenz im Sep -
temberheft der Zeitschrift „ Der Arbeitgeber " :

„ Zu dem alten Zwangsmittel , zum technischen Fortschritt der

Konkurrenz , tritt jetzt die Reparation hinzu . Es ist wichtiger , neu «

Kräfte zu entfesseln , als den alten Schlendrian sorgsam zu schonen .
Rur wenn wir das technisch höchst entwickelte Land der Erde werden ,
können wir den Teil der Reparationen leisten , der überhaupt ge -
leistet werden kann . Die Polemik gegen den technischen Fortschritt ,

besonders auch in der neu erschienenen Schrift : „ Die Arbeitszeit -

frage in Deutschland " , tut so, als wäre der technische Fortschritt
nur eine einseitige Leistung des Unternehmers , während Arbeits -

zeitverlängerung usw . ein « Leistung des Arbeitnehmers sei . Das ist

mindestens schief gesehen . Technischer Fortschritt ist unweigerlich
mit höherer Arbeitsleistung der Arbeitnehmer verbunden . Tech -

nischer Fortschritt heißt epeeding up in der Arbeitsleistung , heißt

schärfer aufpassen , schneller denken , entschlossener zugreifen als bis -

her . Und eben deshalb heißt ja auch technischer Fortschritt : Ver -

kürzung der Arbeitszeit , Erhöhung des Lohnes , damit durch ver -

tieft « Ablenkung und bessere Lebenshaltung der stärker « einseitige
Verbrauch an geistiger und körperlicher Kraft ersetzt wird . "

Der deutsche Reichsarbeitsminister wird also
auf dem Wege , den er mit seiner Erklärung zur grundsätz -
lichen Bereitwilligkeit zur Ratifizierung des Washingtoner Ab -
kommen ? beschritten hat , weitergehen müssen . Er

muß sich vollständig von den Gedankengängen befreien , als
wb die Leitung der Reparationsoerpflichtung auf dem Wege
der sozialen Reaktion oder des sozialen Dumpings zu erreichen
fei . Er muß endlich verstehen , daß eine internationale

Vereinbarung über den achtstündigen Arbeitstag nicht
nur eiPn Schutz der anderen Länder vor deutscher Schmutz -
konkurrenz bedeutet , sondern zugleich einen Schutz der

deutschen Bevölkerung gegen übermäßige Ansprüche
an ihre Leistungsfähigkeit aus der Reparationsverpflichtung
heraus . Bei den bevorstehenden Verhandlungen in Bern

darf keinesfalls der Eindruck erweckt werden , als wolle Deutsch -
land nun die Erfüllung des Dawes - Planes verbinden mit
einem Wirtschaftspolitischetz Feldzug auf der Grundlage des

sozialen Dumpings . Der Artikel Ii des Washingtoner Ab¬
kommens ist ein allgemeines Korrektiv der internationalen

Festlegung des achtstündigen Arbeitstags . Er darf aber nicht
In Verbindung gebracht werden mit der Verpflichtung Deutsch -
Zands zu Reparationsleistungen . Vor allem darf eine solche

,Verbindung nicht von deutscher amtlicher Seite aus ge -
sucht werden . Es ist wahrhaftig nicht die Aufgabe einer

deutschen Regierung , die sozialen Schutzbestimmungen zu
durchbrechen , die der Dawes - Plan selbst zugunsten der deut -

schen Bevölkerung vorgezeichnet hat .
Wenn der Deutsche Reichstag sich mit dieser Erklärung

i >er deutschen Regierung zu dem Ergebnis der Verhandlungen
von Bern zu beschäftigen haben wird , so wird darüber noch
näher zu reden sein . Bis dahin aber ist zu erwarten , daß Herr
Dr . Brauns die Konsequenzen aus seiner Erklärung ge -
zogen und das Abkommen von Washington ratifiziert haben
wird . Gegenüber den Bestrebungen der sozialen Reakc . on in

Deutschland liegt darin trotz der überaus bedenklichen Bor -

dehalte des Reicfoarbeitsministeriums ein erheblicher
Fortschritt . Roch am 2. September erklärte der Ge -

schäftsführer der Vereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände :
„ Dem deutschen Volke muß deshalb heute g- �agt werden , daß

man über den materiellen Inhalt des Washingtoner Abkommens
unter der Voraussetzung elastischer Handhabung wohl reden kann .

Ratifizieren aber können und dürfen wir dieses
Abkommen nicht . "

Die Ratifikation des Washingtoner Abkommens gegen
den ausgesprochenen Willen der deutschen Arbeitgeberoerbände
ist ein Fortschritt . Nun muß dafür gesorgt werden , daß durch
die von der deutschen Regierung verlangte „ elastische
Handhabung " unter Benutzung des Art . Ii nicht der In -

vie Mutohupe und die völkischen .
Aon Walther von Hollander .

Als wir noch jung waren , wuchs dem Lyauffeur zur Rechten ein
gewundenes Horn , dem er vor Ecken und Biegungen einen dumpfen
Ton entlockte . Entsetzt stob der ärmliche Fußgänger , das verarmende
Fuhrweck vor dieser Drohung davon .

Jetzt oerlangt der Anstand , daß auf einen Knopfdruck dem Auto
ein chrenzerreißendes Geheul von beliebiger Läng « entwetze , ein

teuflisch . » Geknatter , ein Jaulen . Fiepen , Trillern , Schreien , Trom -

peten . Auf dem Ohr des Straßenmsnschen wird so lange herum -
gehauen , bis es lärmverblödct seinen Dienst aufgibt . Wenn wir un «
so weiterentwickeln , wird in Kürze jedes Auto einige Kanonenschüsse
und ein automatisches Brillantfeuerwcrk mit sich führen , das an jeder
Ecke und bei Annäherung eines Fußgängers abgebrannt wird . Derlei
kann sich nur in geometrischer Progression entwickeln und als Land -

plage enden .
Die Autobesitzer , die immer wieder ihren Höllenlärm mit dem

Stumpfsinn der Passanten zu entschuldigen suchen , müssen endlich «in -

sehen , daß durch Lärm und Ueberlärm nicht die Aufmerksamkeit er -

regt , sondern das Gehirn verstumpft wird .

*

Artur Dinier , eine Haupltrompets unter den Völkischen , hat in
Weimar geäußert , daß erstens selbstverständlich alle Regierenden
Juden seien , und daß insbesondere jetzt Mar ? und Etresemann al «

Vaterlandsverräter vor den Staatsgerichtshof gehörten . Werrwür -

digerweiss hatte hisse von Heilrufen und Racheschwüren bogleitete
Rede nicht für die also Beschimpften üble Folgen , es hat sich auch
das deutsche Publikum nicht viel nach dem Trompeter umgeguckt ,
sondern es ist seines Weges gegangen .

Aber es verlautet mit immer größerer Bestimmtheit , daß man
Artur Diäter auch bei den Völkischen satt hat und ihn in die Rum -

peltammer zu bringen gedenkt . Die Trompete hat sich überschrien .
Lauter « Töne sind aus ihr nicht herauszuziehen . Das Publikum ist
verhärtet und hört nicht mehr hin .

Seitdem man weiß , daß 98 Proz . oller Deutschen Juden sind ,
und daß jeder Politiker durch seinen Eintritt in die Oesfentlichkeit
Jude und Volksverräter wird , ist einem alles egal geworden . Man
kann auch so sagen : hundertprozentiger Blödsinn ist unverdaulich
und Lärm läßt sich nicht beliebig mit Nutzen vermehren . Von einer

bestimmten Lärmstufc an gilt der Satz : Verdoppelter Lärm — halbe
Aufmerksamkeit .

Die Autobesitzer werden pielleicht einsehen , daß das wahr ist ,
was hier über die Völkischen steht , und die Völkischen , die zum
größten Teil kein Auto haben , werden mir recht geben in begug auf
das , was hier übsr die Autohupen gesagt ist .

halt des Washingtoner Abkommens entwertet und dadurch den

Bestrebungen der sozialen Reaktion in Deutschland Vorschub
geleistet wird !

"

_

Malbsrt Düringer gestorben .
Der volksparteiliche Reichstagsabgeordnete und frühere

badische Iustizminister Dr . Adalbert Düringer ist in der

vergangenen Nacht , 69jährig , einem Herzleiden erlegen .
Düringer gehörte zu jener leider so selten gewordenen Art

deutscher Politiker , denen auch der politische Gegner persönliche
Achtung und Sympathie nicht versagen kann . Bon Hause aus

süddeutscher Konservativer war Düringer der Deutschnationalen
Partei beigetreten , hatte diese aber nach der Ermordung
Rathenaus verlassen . Wer miterleben durfte , welche
Erschütterung dieser politische Mord in Düringer , einem tief
menschlich und rechtlich denkenden Mann , verursachte , wird

ihm schon um dessentwillen ein gutes Andenken bewahren . Auf
die Vorstellungen eines Sozialdemokraten , daß die Deutsch -
nationale Partei durch Duldung und Förderung der völkischen
Hetze die eigentliche Schuld an der Ermordung Rathenaus
trage , antwortete Düringer mit männlicher Offenheit : „ Ich
kann dagegen gar nichts sagen , Sie haben
vollständig rech t ! " Am Tage darauf vollzog er seinen
Austritt .

Später hat auch feine Zugehörigkeit zur volksparteilichsn
Fraktion ihn nicht gehindert , gegenüber den schwerindustrisllen
Einflüssen in dieser Partei seine volle , öffentlich betonte Selb -

ständigseit zu bewahren . Alles in allem : er war ein Gegner ,
aber er war ein Mann !

Daß der Vorsitzende des Reichsosrbandes der Industrie ,
Dr . Sorge , sein Nachfolger im Mandat werden soll , ist eine

Ironie des Schicksals . _

Der Ansturm üer völkischen .
Trommelfeuer der Presse .

Im „ Deutschen Tageblatt " schildert der völkische Abgeord -
nete Hans S t e l te r das Verhalten der Deutschnationalen bei
der entscheidenden Abstimmung . Da er als Sitznachbar einen

sehr guten Beobachtungsposten hatte , ist seine Schilderung
besonders interessant . Steltsr schreibt :

Da war die Hergtsche Regiekunst wahrlich aus ihrer vollen

Höh « . Bis dann « in Raunen und Tuscheln bei den feind -
lichen Diplomaten oben anhub und «in breites , zynisches Grinsen
sich mehr und mehr auf ihren Gesichtern ausprägte : unter den rolen

Karlea , schamhast bis zum letzten Augenblick versteckt , waren die

weißen Zettel , die für das Verstlavungsgeseh stimmten , schüchtern
zum Vorschein gekommen , um dann , als die Urnen nahten , schnell
und entschlossen und unter dem Beifallklatschen der feind -
lichen Diplomaten in sie versenkt zu werden . Man könnt « nicht
anders : man mußte sich die Gesichter der „ Großen " im Umfall unter
den Deutschnationalen merken , die auf solche Weis « „ das Banner

hochhielten " , das bekanntlich „ noch nie geschwankt hat " :
die Tirpitz , Wallraf , Spahn , Bismarck ( weh dir , daß
du ein Enkel bist ! e tutti qusnti ! Hinc illae lacnrneel In zzpei
Hälften gespalten kämpfen sie gegen einander mit rot und weiß .
Kein Banner schwankte einerseits und anderseits . Fest , wie aus

Erz und hoch wie die Mauern kämpften sie gegeneinander .

Diese Komödie war in der Tat so gut gespielt , daß man

sich auf den sozialdemoratischen Bänken die ungeheure Zahl dar

Jastimmen zuerst gar nicht erklären konnte . Alle Deutsch -
nationalen hatten doch rote Neinzettel in der Hand ge -
habt ! Erst später erfuhr man , daß 49 von ihnen mit der

anderen Hand yeimlich und hinterrücks weiße Iazettel
abgegeben hatten !

In der „ Mecklenburger Warte " läßt sich Fritz Hilgen -
st o ck fo vernehmen :

Wenn die Masse der betrogenen deutfchnationalen
Wähler s ch a f t jetzt die ganze Tragödie der Unwahrhaftig -
ke it ihrer Mibrer erkennt , dann wird Reinigung und Umkehr die

einzig mögliche Folge sein müsten . Die Welle der Empörung muH
die Untreue mit bla - . iken Massen schlagen .

»Ariel Prosta
* in altmsöisthem Stil .

In einer Zeüspanne von noch nicht acht Tagen hat sich das

zwei ! « Theater mir fest umrissenem Programm und künstlerischem
Wollen aufgetan , ein glückliches Zeichen für den lebendigen Kultur -
willen unserer wirtschaftlich daniederltsgenden Zeit . Gestern wurd «
das Wallner - Theater unter Leitung Emil L i n d s wieder -
eröffnet . Er will „ das gute Alte mit dem neuen Besseren ver -
binden " , klassisch « Werke , moderne Problemdramen und leichte Unter -
Haltungsstücke bieten , mit einem Wort : das alte würdig « Haus soll
wieder zum Voikstheater werden .

Lind führt „ Uriei Acosta " auf . Ob Gutzkows 1847 entstandenes
Trauerspiel altmodisch wirkt oder cb es sich lohnt , es an ernster
Stelle neu zu beleben , darüber läßt sich streiten . Uns Jüngeren liegt
die Dramatik mit den hohlen Gesten und den großen Worten nicht
mehr rächt , wir empfinden das Pathos zuweilen als schmerzhaft
hohlen Klang und die getragene Sprache oft als Schwulst . Das
Thema des „ Uriel Acosta " , der Kampf srelheitlichcr Ueberzeugung
gegen priesterliche Unduldsamkeit ist ebenso wie der in das Trau « r -
spiel verflochtene Gedanke vom ewigen Juden heute noch jung . Aber
daß der Stil , den der Regisseur Lind für angebracht hält , überlebt
ist , das ist keine Frage . Wenn das Drama auch in Versen geschrieben
ist . fo bedeutet das noch nicht die Notwendigkeit , dfcr ganzen Abend
feierlich zu sein . „Uriel Acosta " ist kein Weihefestspiel , Lind als
de Silva betont jedes Wort semer Roll «. Ein Mensch , auch wenn
er ein Gelehrter ist , kann nicht beständig in Lebensregcln reden .
In dem Träger der Titelrolle Jakob Otto B r e s i n hat sich Lind
« inen Lersechier ganz alter Schauspielkunst ausgesucht . Schule : König -
liches Schauspielhaus . Er war die verkörperte tragisch « Feierlichkeit .
Eine solche ' Auffassung leb : auf Kosten der Natürlichkeit und Glaub »
hastigkeit . Für heutiges Kunstempfinden ist sie eine Qual . Die
einzig - Natürlichen des Abends waren Max Pohl als Ben Akiba ,
dessen reifes Spiel Beifall auf ostener Szene auslüst «, und die beiden
weiblichen Rollen : die Judith der reizenden Margarete R i e und die
blinde Mutter der Jlka Grüning , zwei ergreifend « Leistungen .
Das Publikum nahm regen Anteil und spendete am Schluß be -
geisterten Beifall . Dgr .

Mozart auf der Marioaeikenbühne . Ein eigenartiger Versuch ,
zwei wenig bekannte und kaum je aufgeführte kleine Opern Mozarts
zu neuem Leben zu erwecken , wurde ' in der „ Tribüne " gemacht ,
indem man hier Mozarts „ Apollo und Hyazinth " und
„ Zaide " zur Aufführung brachte . Es war gewiß ein kühnes
Unternehmen , diese feinsten Blüten der Rotokokultur im Stil der
Marionettenbühne darzustellen , die etwas Volkstümliches und Ro -
mantssches lj -at, und noch kühner war es , daß in der Foi - m der
Pupven wie in der Bühnena - usstattimz modernste Künstler mit ex-
prossionistischcn Miiieln sich betätigen . Und doch gingen die vor -
trefflichen Malereien des Rochus Giiefe und die ausdrucksvoll fafzi -
niercnden Figuren , die Waldemar Räemisch geschaffen hotte , mit
den zarten Fioriturca mozartscher Melodiensührung gut zusammen ,
und ee zeigte sich wieder einmal , daß lebendiges Kunstschaffen ein
besserer Rahmen für vergangene Schönheit ist , als all « historische
Stilnachahmung . So konnte man die unbegreifliche Genialität des

Die Stimme des Blutes regt sich in den Tagen der Empörung

mächtiger im Lande , allüberall packt die bittere Erkenntnis der eigene i

Schuld an » Herz . Es handelt sich nun nicht mehr darum , den Kopf

in den Sand zu stecken , „ um Schlimmeres zu verhüten , es geht nicht

mehr an . Knechtfeligteit und Entmannung auch nur noch zu dulden .

Gerade in diesem Kennzeichen der EnksikUichung der Moral des deut¬

schen Volkes sehen wir die vergifiende innere Faulheit : weil wir

feigen Herzens waren , konnten politische Akrobaten ehrwcllige MK- o -

oen beutscher Dolksgeuossen in den Bannkreis ihrer eigenen Cha -

rakterlosigleii ziehen . Deutscher Art und deutscher Seele ist da - nicht .

Und da wir Völkischen die Lüge des Augenblicks als das Grundübcl

der gesamten unwahrhaften Gegenwart erkennen und hassen , sei mit

Bewußtsein der Trennungsstrich gezogen gegen alle die , die noch nicht

die erste Forderung der Stunde zu erfüllen wissen . Mag der Weg

mühseliger und einsamer werden , wir wollen kein Geleit mehr von

U n r i t t e r l i ch k e i t , die im Schöße Betraf und Gemeines birgt .

Wir fordern Trennung von denen , die den Sedangeist und Bismarcks

Vermächtnis verrieten um elender Silberlinge willen .

Die Völkischen bereiten sich vor , das stark zusammenge -
schmolzene Erbe der Deutschnationalen zu übernehmen — bis

auch f ü r s i e die Stunde kommt !

Kommuniftenpieite in tzalle .
Mißglückte Rüpelszenc » bei einer Rede Crispicns .

Halle a. d. S. . 3. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Einen

ungeheuren Reinfall erlebte die Kommunistisch « Partei an -

lößlich einer Riesenversammlung der SPD . , in der Genosse

C r i s pi e n über das Sachverständigengutachten sprach . Die KPD .

hatte ihre Anhänger zur Saalbesetzung aufgefordert und Arbeits -

lose zu Störungszwecken lMbeizefchafst . Dem Genosi . - r

Crispien gelang es , sich nach längeren Lärmszenen restlos durchzu -

setzen und mit den Gegnern der Sozialdemokratie , vor ollem de ?

KPD . , mit einer Schärfe aburechnen , daß die Moskauanbeter sich

wie unter Peitschenhieben duckten .
Bei der D > z k u f s i o n wiederholte sich das Toben und Brüllen .

jedoch ohne Erfolg , bis Herr Rosenbaum , der kommandierende

General . Vezukssekreiör und Reichstagsabgeordneter de ? KPD . , ein

eleganter , behaglicher , üppiger Herr , feine klägliche Rolle c�s echter

Proletarier auf der Bühne begann . Cr war ' nicht in der Lage , zu -

fammenhängend zum Referat zu sprechen , erging sich in schnoddrigen

Reden , und ungereimten Plattheiten , die zwar bei den Brüll -

kommändos Beifall , bei seinen denkenden Parteifreunden jedoch

immer längere Gesichter hervorriefen . Der Beifall feiner eigenen

Klaqeure umnebelte des guten Rosenbaum Hirn derart , daß er , als

ihm die energische Versamlungsleilung die Redezeit nicht verlängerte ,

nach Schulbubenart fem « Freunde aufforderte , den Saal zu räumen .

Das geschah mit Lärm , wüstem Gebrüll , mit Polizeihilfe , Getrampel

und geschwungenen iBergläsern . Tie Polizei drängte die Schreier

hinaus , als letzten den guten Rosenbaum . Und der Erfolg : R u r

etwa 150 Ma n n ver schwanden . Im vollgefüllten Saal jedoch

blieb die stattliche Schar unserer Parteifreunde zurück , so daß es dem

Genossen Crifpien mit allseilig begeisterter Zustimmung gelang , st . n

Schlußwort zu hallen Die Rolle der KPD . ist aus -

gespielt , sie ist auch in Hall « nicht mehr in der

Lage , erhebliche Teile der Bevölkerung in den

Bann ihrer Wahnsinnsideen zu ziehen . Di « KPD .

versucht nun aus Wm , in einem zwei Spalten langen Artikel über

die Sozialdemokratie herzufallen . Die droht im hiesigen „ Klassen -

kämpf " offen :
Der gestrige Abend wird der SPD� ein « Lehre sein . Roch

einmal wird es ihr nicht gciurgen , ihre Referenten auch nur { ins
Minuten sprechen lassen zu können . Die Sozialdemokratie
darf nicht hochkommen . Mit dieser Pelizeiparti w >

jetzt aufgeräumt werden . Alle Kommunisten geloben , der SAD .

letzten Arbeiter abzujagen .
Man sieht hieraus , daß dt « von Frau Sohlte ( Ruih Fisch " ' )

angeordnete Bolfchewisierung der KPD . so erfreuliche Fortschritt

macht , daß bald das letzte Reftchen Vernunft aus deren leiten *- « i

Stelle ausgemerzt ftin wird .

Schleifung der deutschen Festungen in Tlord - Schleswig . Ein »

Abteilung dänischer Ingenieure ist nach Haderoleben geschickt , um

die Festüngscm lagen in Nord - Schleswig . die aus deutscher Ze . t

stammen , schleifen zu lassen .

jugendlichen Mozart bewundern , denn „ Apoll und Hyazinth " ist schon
von dem Eifjährigen für ein « Salzburg « ? Schulaufführung geschast . n
worden und atmet doch die ganze Süßigkeit seiner beseelenden An -
mut . Die „ Zaide " zelgt dann den Schöpfer der deutschen Spiel -
oper aus dem Wege zur „ Entführung " . Die musikalilche Wieder¬
gabe unterstand Conrad Bernhard , und «o muß anerkannt werden ,
daß er mit den dilettantischen Kräften , die ihm zur Verfügung
standen , das Beste vollbrachte . Di « Puppen wurden mehr drollig
al » stilgerecht geführt , und so kam manchmal ein grotesk - primüacr
Zug in diese Kunst , die auf höchster Kulturstufe steht . Im ganzen
aber war es «in erquickendes Dilettanteriwerk , bei dem echte Lieb :
und Begeisterung mitarbeiteten . Dr . F. S .

Deutscher Wellrekord im Alkohclvcrbrauch . Au » einer soeben
veröffentlichten Statistik über den Atkoholverbrauch der Welt geht
hervor , daß das bierltebend « Bayern mit einem Durchschntitsver »
brauch von 255 Liter Bier auf das Jahr und den Kopf der Acvölk : -

rung an der Spitz « steht . Holland bringt es cur auf 207 Li ' cr .
Auch in England hat der Bierkonsum «ine Steigerung erfahren .
Während vor zehn Jahren der durchschnittlich : Jahresverbrauch nur
120 Liter betrug , wird er in der soeben veröffentlichten Statistik mit
158 Liter verzeichnet . Im Berbrauch spirituoser Geträ - nke . Schrwl '
Likör , Kognak usw . hat Deutschland leider die Führung . Es treibet .
hier im Jahr 500 Millionen Liter konsumiert : an zweiter S: el :

steht Frankreich mit einem Verbrauch von 300 Millionen . Vor dem

Altoholrerbot in den Vereinigten Staaten erreichte hier der 25: : -
brauch die Höhe von 285 Millionen Liter , während er heute , auf
dem Papier wenigstens , in der Statistik mit einer Rull figuri ' rt .
Was den Wein anbetrifft , so trinkt England jährlch knapp 75 M I«
lionen Liter ; in Deutschland werden 350 und in Frankreich nicht
weniger als 4000 Millionen Liter verbraucht .

Der Berliner vslt, . Chor tDirigent Dr . Ernst Zander ) veranstaltet am
Freitag , den 5. September , abends ' 8 Uhr , in der Aula Koppen ' tr 7S emen
EiniiihrungSabend zu der vussührung „ Die heilige Elisabeth "
vonLiszt , die am Doimerstag , d. 11. d. M! S. . abend ! Nisr. in der
Karnilonkirche unter Mitwirkung des Philharmonischen Orchesters stattfindet .
Zum EinsübrungSabend baben Gäste in beschränkter Zahl Zutritt . Konzert -
karten auch in der BorwZrtS - Puchhandlting .

Dos Sönstlers « st der Genossen sthost Deutscher Bülmettangehüiiger . daZ
für beute abend im Lunapark augeseht war . wird infolge de ? zwcuelhastin
Vetter ? auf Sonnabend , den K. September , verschoben . Tie gelösten
Karten berechtigen für Sonnabend zum Eintritt . . . .

Die Bayreuther Festspiele , die nach einem Berickl Siegfried Wagner ?
diese ? Jabr «in besriedigcndes smanzielles Ergebni - 5 brachten , sollen im
nächsten Sommer wiederholt werden . Bauliche und sonstige , auch szenische
Neuerungen sind vorgesehen .

Eine nette «uhr - IaUperre . Ilm - in Versagen der Wasserversorgung
de ? rheinisch - ivestiölischen Industriegebietes und damit den Eintritt
katastrophaler Zustände , wie ssc 1021 zu befüriblen waren , zu vethi . nöcii -
bat der Ruhr - Tabverren - Perband si-h entschlossen , eine weitere Tossiverre
anznlegcit . s)iir diese ist da « Sorvc - Tal fm Streue Arnsberg auscnehen

Ctne franzöfilche Itordpolexpedttio «. Der symzösifchc Flieger De Bai »«
wird sich in 11 Tagen nach Norwegen einschiffen , um dort eine Nordvol »
cxpedition auszurüsten . Diesen Winter wird die Erpedition auf
bergen bleiben , wo eine starke drahtlose Station angelegt werden soll " die
täglich Meldungen von den Polargegenden geben kann . . Wir wallen ' S vib »
bergen zu einem stauzöfischen Alaska machen, ' sagt ' Payer



Ein Vahikampf um öie Demokratie .
Aus Kopenhagen wird uns geschrieben :
In drei dänischen Wahlkreisen hat seit zwei Wochen der Wahl -

sanipf um die am 16. September stattfindende Wahl begonnen . Der

�amps wird erbittert , hart auf hart , gefuhrt , gilt es doch für die

Bicgrr der Folkethingswahlen im April , Durgerlich - Radikale und

Zczialdcmokraten , zu zeigen , daß ihr Sieg kein Zufallssieg war , wie
He Gegner gern behaupten . Andererseits heißt es für die Konser -
»ativen und die Nationalliberalen , ihre letzte Festung , von der aus sie
tas Arbeiten der sozialistischen Regierung bisher sabotiert haben ,
pi verteidigen .

Der Landthing , die erste Kammer des aus ihm und den

? ol ! ething bestehenden Reichstags , ist ein Gebilde aus jener
Zeit , in der das Königtum noch daran arbeitete , die Zügel der Po -
etil in der Hand zu behalten . Damals schufen die konservativen Rat -
jeder des Königs das Zweikammersystem , um in der Kammer Land -

King ein besonderes Kontrollorgan des Königs durch „ tönigsgewählta "
ilbgeordnete zu haben . Diese Form des Landthings hat die unter
> em Druck der dänischen Sozialdemokratie zustande gekommene Per -

sassungsreform von 191S endgültig beseitigt — aber dem Uebsrgewicht
>es Bürgertums gelang es damals , das Kompromiß durchzubringen ,
kn Landthing als gleichberechtigte Kammer neben dem Foltething
>u behalten , nur daß er durch indirekte geheime Wahl aller über
Z5 Jahre alten Männer und Frauen gewählt wird . Die Landthings -
ibgeordneten werden für 8 Jahre gewählt , alle 4 Jahre erfolgen
fkuivahlen für die Hälfte , während der Folkething für 4 Jahre von
illen über 2S Jahre alten Frauen und Männern in direkter Wahl
jewählt wird . Der einzige Zweck des Landthings ist heute also der ,
»llen über 35 Lahre alten Staatsbürgern sozusagen eine Zusatzftimme
iu geben , noch dazu mit einer Entscheidung über 8 Jahre . In der

Praxis führt diese Doppelwahl zu dem unheilvollen Zustand , daß eine
eeue Regierungsmehrheit im Folkething bisher noch die Minderheit
im Landtag bildet . Das ist z. B. augenblicklich der Fall . Der Ne -

«ierung bleibt es so vorbehalten , das Kunststück fertigzubringen , so
stl regieren , daß sowohl die Linksmehrheit des Folkethings wie dt «

kiechtsniehrheit des Landthings ihren Maßnahmen zustimmt .
Unfercn dänischen Genossen ist durchaus klar , daß der auxen -

ilicklichz Zustand eine Einschränkung der Demokratie bedeutet , und
» arum heißt ihre Wahlparole : Weg mit dem Landthing !
Schon 1920 , als die Uebernahms Nordschleswigs eine Aenderung der

Verfassung notwendig machte , beantragte die dänische Sozialdemo -
tratie eine völlige Mepublikanisierung und Demokratisierung der Ber -

iasiuirg , deren beide Hauptpunkte die Umwandlung des Königreichs
m eine Republik und die Schaffung eines nur aus einer Kammer

»«stehenden Reichstags , gewählt von allen Frauen und Männern über
ZI Jahr : , waren . Die bevorstehende Landthingswahl läßt den zweiten
Punkt wieder aktuell werden . Es ist ein Kampf um die Demo -
? r a t i e , der hier geführt wird und der deshalb die anderen Demo -
kratien der Welt besonders interessieren dürste .

Die dänischen Genossen wissen , daß der 16. September nur eine
erste Bresche in die letzte Hochburg der Reaktion schlagen kann . Die
Uebcrmacht der beiden rechten Parteien ist derartig , daß fio mit
dieser Wahl nur des halben Landthings kaum gebrochen werden kann . '
Aber trotzdem hängt von einem Steigen oder Fallen der sozial -
! >" mokratischen Stimmen doch das Schicksal der ganzen Arbeit des
Kabinetts S t a u n i n g ab .

Die Aussichten der dänischen Sozialdemokratie sind trotz
schwieriger Regierung gut . Die ersten Wahlversammlungen zeigten
günstige , fliegesfreudige Stimmung . Zwar steht die agrarische Hoch -
bürg , Insel Fünen , mit zur Wahl , aber gleichzeitig wählt auch das

gut sozialdemokratische Kopenhagen .

Sawinkow und öie Sowfetregierung .
Wie wir bereits berichteten , ist einer der eifrigsten Feinde der

Sowfetregierung , der frühere Sozialrevolutionär S a w i n k o w ,
vor kurzem an der russischen Grenze verhaftet und von einem so-

fort zusammengetretenen Militärtribunal in Moskau abgeurteilt
worden . Das ursprünglich gefällt « Todesurteil ist vom allruffi -

fchen Zentralexekutivkomitee auf Antrag des Gerichtes in eine

zehnjährige Gefängnis st ras « umgewandelt worden . Als

Begründung der Begnadigung wird angeführt , daß der Verurteilte

„aufrichtige Reue " an den Tag gelegt und auf jeden weiteren

Kampf gegen dt « Sowjetregicrung verzichtet habe .
Die ganze Inszenierung des Gerichtes legt die Vermutung nahe ,

daß man e? bei der ganzen Angelegenheit mit einem obgekarte -
t e n Spiel zwischen der Sowjetregierung und Sawintow zu tun

hat . Sawmkow , der früher in der sozialreoolutionären Partei als

Organisator erfolgreicher terroristischer Akte eine angesehene Stellung
einnahm , war wegen seiner Zusammenarbeit mit konterrevolutio -
nären Gntppen schon im Jahr « 1918 aus der sozialreoolutionären
Partei ausgeschlossen worden und hatte sich seitdem mehr und

mehr zu emem int «r ? larionalen Abenteurer und Bandenhäuptling
entwickelt , der bei allen alliierten Regierungen Mittel zur Fort -
s . tzuna eines bewaffneten Kampfes gegen Rußland zu erlangen suchte .
In dem Maß « jedoch , wie dies « Politik «in Ende nahm , verlor Sa -
wmkow immer mehr den Boden unter den Füßen . Zuletzt suchte er
Zuflucht in Polen , wo er gemeinsam mit einigen anderen abge -
takelten Größen seine vcrschwörerische Tätigkeit gegen Rußland fort -
sitzt «. Inzwischen scheint er jedoch auch Fühlung mit der Sowjet -
rezierung gewonnen zu haben , um auf dem Wege über «in „ reu -
wütiges Bekenntnis " , wie schon viele andere wcißgardistische Größen ,
von den kommunistischen Herrschern in Gnaden aufgenommen zu
werden . Die ganze Prozedur seiner geheimnisvollen Verhaftung
und sofortigen Aburteilung und Begnadigung läßt dies « Annahme
als durchaus begründet erscheinen .

Nun , nach dem Abschluß des Verfahrens , beginnt die ' offizielle
russische Telegraphcnagentur die Veröffentlichung von Aussagen
Sawinkows , die sich auf feine angeblichen Verhandlungen mit Ver¬
tretern der alliierten Mächt « über militärische und terroristisch « Maß -
nahmen gegen Sowjettrußland beziehen . Wenn Sawinkow auch
sicherlich kompromittierendes Material über die Tätigkeit
mancher Staatsmänner und Beauftragten der alliierten Regie -
rungen besitzt , so wird man seine Aussagen doch nur mit jener

Zurückhaltung und Skepsis entgegennehmen dürfen , die

einem politischen Abenteurer und Ueberläufer gegenüber am

Platz « sind .

Gleichzeitig mit den Mitteilungen über dm Fall Sawinkow

veröffentlicht die offizielle russische Telegraphenagentur Meldungen
über eine angebliche m e n s ch c w i sti s che Verschwörung in

Georgien und über angebliche Aussogen des Mitgliedes des

georgischen Men' chewistischen Zentralkomitees Djugeli . der in

Tiflis verhaftet werden ist . Auch gegenüber diesen Meldungen und

Aussagen ist dieselbe Vorsicht am Platze , wie gegenüber den Nach -
richten über Sawintow . Daß den georgischen Mmschewisten Auf -
standspliine zugeschrieben werden , ist purer Unsinn . Die vsr -

antwortlichen Instanzen der georgischen Sozialdemokratischen Partei
haben sich mehrfach in entschiedenster Weif « gegen derartige
Pläne ausgesprochen .

Märkische Funker .
Die unvergeßliche Blamage , die sich die Deutschnaitionalen , zu

denen sich so ziemlich wohl alle wärktschen Junker rechnen , im Reichs -
tag geholt haben , erinnert an sin im alleren Berlin viel belachtes
satirisches Gedicht aus der „Churprinzenbraut " von Hesekkil . Alle

Kupletsänger damMger Zeit verzapften es , selbst die Gassenjungen
sagten mit großer Zungenfertigkeit die folgenden Vers « auf :

Die im Sand und die im Luche ,
Ihlows . Rochpws , Schenken . Buch « ,
Die im Busch ur - d die im Felde :
Arnim , Robre , Winterfelde ,
Die im Sumpf und die im Sande :
Kröchcr , Ziethen , Jogow , Brande ,
Marwitz . Redern . Jtzenplitze ,
Keiner ist der Welt was nütze .
Alls find vom selben Holze :
Katie . Hacke , Groeben , Goltze .
Beuste , Kömgsmark und Schlieben
Das ist unsr « böse Sieben ,
Hagen , Erx und Wartensleben —
Nehmen seliger als geben .
Die im Wald und die im Dorfe :
Waldoms . Burgs - und Holstendorfs «.
Görtzke , Kamst . Ouitzow . Quaste —
Blühen all ' aus « nem Aste .
Die zur Rechten , die zur Linken ,
Alle wollen essen , trinken .
Die zur Linken , die zur Rechten ,
Alle wollen tapser fechten ,
sitzen fest in Euurpf und Heide ;
Aber trotz dem seidenen Kleide ,
Aber trotz der großen Klunker ,
Bleiben ' o unsre Märk ' schen Junker .

Die heutigen Variete - Humoristen und Kupletfänger sind nicht
mehr so tapfer wie einst , sie haben Angst vor den im Parkett und
in den Logen sitzenden Junkern , Schiebern , Kriegs , und Jnflations -
gewinnlern und haben sich mit lustigen , schäbigen Witzen so lange
an der Republik und . ihres Bertreters gerieben , bis sie. gehörig
zurschtgewiefen , es so offen und so frech wie vor drei , vier Jahren
nicht mehr wagen . Die Zeit ist aber nicht mehr fern , wo all dieses
deutschnational « und völkische Gelichter nicht einmal mehr den
Kalauer eines Komikers wert sein wird .

köpenicker Tannenbergfeier .
Da die Zeiten immer schlechter werden , müssen die armen

Patrioten ihre Sehnsucht nach vaterländischen Gedenkfeiern immer

mehr hinter Borwänden verstecken . In Köpenick fand am Sonntag
eine „ Gedächtnisfeier für die im Weitkrieg gefallenen Schüler des
Seminars " statt . Dabei sind die vortrefflichsten Reden gehalten
worden . Das Köpenicker „ Dampfboot " , aus dem die Köpenicker
Spießer täglich ihre geistige Nahrung beziehen , berichtet darüber
u. a. :

„ Danach nahm der Direktor des Märkischen Museums , Herr
Dr . K i e k e b u f ch . als Vertreter der Bereinigung ehemaliger
Schiller das Wort , anknüpfend an den Spruch : „ Was gewesen ,
kehrt nicht wieder , aber geht es leuchtend nieder , kehrt es leuchtend
noch zurück . " Er gedachte der schönen Feier vor zwei Jahren zur
Einweihung des Gedenksteins und sagte : Es ist nötig , uns auf -
zurütteln , da diese Zeit mit ihrem . Hasten und Jagen so leicht die
tiefften Eindrücke verwischt . Der Stein soll uns mahnen , daß wir
derer nicht vergessen , die mehr gaben als wir all «: ihr Leben .
Ihr Bild soll immer vor uns stehen . Der Vergleich der Zeit vor
2 Iahren und jetzt ist erschütternd : Heute gibt ' s kein Recht mehr ,
kein « Urkunde wird geachtet . Der Beamte wird mit Willkür
behandelt . Dennoch sind uns « « Helden nicht umsonst gestorben .
Die sollen wie leuchtende Meteor « uns helfen , all « Kleinsucht ,
allen Eigennutz zu verbannen , rest - und rastlos dem Vaterland «
gl » dienen . Wir brauchen aufrechte Männer zum Aufbau , die mit
starkem guten Willen das Bolk leiten . Herr Seminardirektor
Wulff erinnert « daran , daß die gefallenen Schüler gerade unter
seiner Leitung gestanden hätten . Auch seine beiden Söhne helfe «
er dem Vaterland geopfert . Er verglich Tannenberg und London :
Dort Befreiung von der remherrschgst und zerbrochene Ketten ,
hier Arbeit zum Schaden , des Vaterlandes und festeres Schmieden
unserer Ketten . Aber das letzte Wort ist noch nicht gesprochen .
Einst wird dos Schwert entscheiden . "

Herr Seminardirektor Wulff hat offenbar in der Press «
Ludendorffs Geistesblitz über Tannenberg und London gelesen und

hat es für richtig gehalten , ihn in seiner Art anläßlich einer

„ Gedenkfeier für Gefallene " zu variieren . Man kann sich kaum eine

größere Pietätlosigteit und Unverschämtheit vorstellen ,
als diese Art , wie hier von der Regierung und von der Mehrheit
des Reichetages gesagt wird , daß sie „ Arbeit zum Schaden de »
Vaterlandes " leistet . Vielleicht knöpft sich Herr Boelitz diesen seinen
würdigen Vertreter doch einmal vor und auch Herrn Dr . Kieke -
b u s ch. den Direktor des Märkischen Museums , wird man sich als

«inen üblen Hetzer merken müssen . Freilich , auch in Köpenick
ändern sich die Zeiten . Der Patriotismus läßt bei den Spießern

doch merklich nach Das bestätigt «in bewegliches Klagelied , da »

in der gleichen Nummer des „ Dampfboot ' " in einem „ Eingesandt "

angestimmt wird . Ein völkischer Jüngling schreibt dort :

„ Zu gestern , anläßlich des Tar . nrnberg - Gedenktages , fft von
allen auf streng vaterländischem Boden stehenden Verbänden und
Vereinen die Aufforderung ergangen : Fahnen heraus , schwarz -
weißrote Fahnen heraus . In unserer Stadt Köpenick , in

der schon so ojt hervorragende Reden gehalten worden sind , mußte
man doch� annehmen, , daß diesem Ruf allerorts Folge geleistet
würde . Wo sind die Flaggen geblieben ? All «, die für schwarz -
weißrot , angeblich , sind , sie erklären meist , keine Fahnen
mehr zu besitzen , oder sie wollen nicht als „ Einziger "

flaggen . „ Kann man es denn wagen ? " Der Patriotismus
des M a u l e s hat sich gestern so richtig klar erwiesen . Die

, Häuser der „ Herrorragenden " Mitglieder der Deutschnationalen ,
der Volkspartei und der Freiheitspartei , auf die man besonders
achtete , sie blieben ungeschmückt . Treten Sie ab , mein «

Herren , Sie sind un « zu vernünftig . Bater -

ländifch « Politik muß mit dem Herzen betrie -
den werden . "

D« r Schmerz de » völkischen Heldenjünglings ist nur zu verständ¬

lich . Der schwarzroeißrote Patriotismus kommt langsam , aber sicher

außer Kurs . Die deutschnationale Säule ist geborsten , Schwarz - Rot -
Gold marschiert und welcher deutsche Spießer will bei Schwarz - Weiß -
Rot bleiben , wenn die Sache nicht mehr sicher ist . Deutschlands

Heldenjüngllnge werden sich bald damit abfinden müssen , daß

Schwarz - Wciß - Rot abwirtschaftet .

Falsche Rentenbankscheine z « 5v Rentenmark .

In der letzten Zeit sind m mehreren Orten Nord - und Mittel -

deutfchlands falsche R e n t e n b an ks ch e i ne zu 50 Rcntenmark

aufgetaucht , bei denen das natürliche Wasserzeichen der
echten Schein « durch « in künstliches , mit einem beson¬
dere n Klischee aufgepreßtes Wasserzeichen unvollkommen nach -
geahmt iff Die Fals . hscheine sind beiderseits mit einer Wachsschicht
überzogen , fühlen sich infolgedessen glatt an und haben ein glän -
zendes Aussehen . Der Rand der Schauseite , auf dem unter dem
Wachsüberzua die Fasern mangelhast angedeutet sind , ist schmutzig -
grau und schmaler als bei den echten Scheinen . Die im Buchdruck

. hergestellten Fatschstücke find in vaterdruck und Bejchttjttmg Lea .

echten Scheinen sehr ähnlich und deshalb für den Verkehr gefährlich ,
können aber doch bei einiger Sorgfalt besonders cm dem glatten ,
glänzenden Aussehen leicht erkannt werden .

ve ? » öove Kael " im Nachtjchranö .
welkere Eisenöahnberaubungen aufgeklärt .

Bor einigst Tagen konnte über die Verhaftung zweier Eisen -
bahnräuber , der beiden 22 jährigen Arbeiter Walter Bettin und
Bruno Reetz , berichtet werden . Beide wurden morgens früh um
4 Uhr in der Wohnung des alten Reetz verhaftet . Als die Beamten
eindrangen , war die ganze Familie um den Kaffsetisch versammelt .
Reetz versuchte zu flüchien , kennte aber sofort wieder festgenommen
werden . Da man nun annehmen konnte , daß sie noch mehr aus
dem Gewissen hätten , wurde plötzlich eine zweite Durch -
s u ch u n g in dem Pfannkuchenkeller von Rausch in der Breslauer
Straße vorgenommen , da Reetz und Bettin dort Stammgäste waren .
Hier fand man eins neue braune Lederiasche , die unzweifelhaft dort
nicht hingehörte . Die Frau des Kellerinlmbsrs hielt sich während
der Durchsuchung meistens vor einem kleinen Schränkchen aus , das sie
mit ihrem gewaltigen Körperumfang zu verdecken bestrebt war . Als
man sie bat , etwas Platz zu machen , fanden die Beamten in dem
unwahrscheinlich kleinen Schranke , offenbar »einem
Nachtschrank , einen Menschen . Sie befreiten ihn mit ' Mühe aus
feinem engen Gefängnis und er legitimierte sich ihnen gegenüber als
ein Erwin B- tnarek . Man nahm ihn jedoch mit und es stellt « sich
heraus , daß Erwin Bctnarek in der Straff under Straße wohnte und
sich zurzeit gerade in einer Maschinenfabrik als Arbeiier aufhielt .
Der aus dem Schranke herausgezogene hatte also saffche Paviere .
Nach längerem Hin und Her gab er denn auch zu , „ der dovs Karl "
zu fein und mit richtigem Namen Dworatzcck zu heißen . Er war
aus Plötzense « entwichen und hatte »noch 10 Monate Gefängnisstrase
„ abzumachen " . Seine „ Spezialität " waren Ladendiebstähle . An
Hand der vorgefundenen Ledertasche gelang es mm , einen dritten
Mann im Bunde in dem Arbeiter Hans Grahl zu finden . Dieser
hatte einmal die Lederiasche der Psannkuchensrau zum Geschenk ge -
macht . Er und die beiden schon Verhafteten hatten schon einmal
im Juni in Fredersdorf an derselben Stelle einen Güterraub aus -
geführt . Auch diesen Raub gestehen jetzt alle drei em . Vor ihrer
Festnahme war es ihnen noch gelungen , mehrere Abschnitts grau -
blauen Stoff zu verschieben . Leute , denen unter verdächtigen Um -
ständen solcher graublauer Stoff angeboten wird , werden

'
gebeten ,

sich sofort bei der Kriminalpostdtensfftelle zu melden .

Von der Aufhebung der Bcherberguugsftcuer .
Der Magisttat hat beschlossen , oorbehalllich der Zustimmung der

Stadwerordnetenverjommlung die Beherbergungssteuer vom 1. Ok¬
tober ob nicht mehr zu erheben . Damit würde der Kampf gegen
eine Steuer fein Ende erreicht habat , die wie fetten eine Umlage
die Unzufriedenheit weiter Kreise der Bevölkerung erregt hat .

Vom Erholungsheim Nest .
Di « Klagen über das Kmdererholungsheim Nest ( bei Köslin ) ,

das der Stadt Berlin gehört , sind in der Berliner Deputation
für Iugendwohlfahrt besprochen worden . Nach eingehen -
der Prüfung hat die Deputation einstimmig die erfolgte Entlassung
einer Anzahl von Erziehern und Erzieherinnen gutgeheißen und sich
mit den vom Jugendamt getroffenen Maßnahmen einverstanden er -
klärt . Zu dem Vorwurf , die Leitung des Heims habe durch spar -
sames Wirtschaften bereits 30 000 M. erübrigt , wird uns mitgeteilt ,
daß es sich um einen „effernen Fonds " handelt , der anfangs 45 000
Mark betrug und möglichst wieder aufgefüllt werden soll . Wenn
gegenüber den früheren 45 000 M. zurzeit nur 30 000 M. in dem
Fonds sind , dann kann man wohl nicht von „ Ueberfchüsicn " reden .

Zusammenstoß zwistheu Miuv und personenZug .
Zwei Personen getötet , eine schwer verletzt .

Ein furchtbares Automobilunglück hat sich am Dimstag abend

auf der Eiseabahnstreck « Leipzig — Berlin ereignet .
Nach den bisherigen Nachrichten gewinnt es den Anschein , als ob;
die allgemein als unzureichend anzusehende Beleuchtung der deut¬

schen Bahnschranken eine verhängnisvoll « Rolle gespielt hat .
In der Näh « von Gräfcnhainichen , kurz vor Wittenberg ,

durchfuhr ein aus Leipzig kommendes Automobil die Bahnschranke
in dem Augenblick , als der Leipzig — Berliner Eilzug die Straßen -
kreuzun « passierte . Das Automobil wurde von der Maschine erfaßt .
eine große Sttecke mstzeschlesst und schließlich völlig zertrümmert . In
dem Wagen befanden sich mehrere Geschäftsleute, von denen Zwei
getötet würben . Der Führer des Automobils , eben -

falls ein Geschäftsmann , wurde bis zur Unkenntlichkeit
verstümmelt neben dem Bahnaleis aufgefunden . Ein anderer

Insasse des Wagens wurde durch die Trümmer des Auto -
mobil - zu Tode gequetscht . Ein dritter Insasse erlitt so
schwere Verletzungen , daß an seinem Aufkommen gczweiftlt wird .
Er ist m das Wittenberger Krankenhaus eingeliefert worden . Der

Augführer , der das Unglück bsmertte , brachte den Eilzuq zum Halten .
Das Zugpersonal beteilig ' « sich an den Rettungs - und Räumungs -
arbeiten . Durch diese z Unglück erlitt der Zug eine elnftündige Der -
fpätunq . Die Getöteten sollen ein Kaufmann Weise und dessen
Geschäftsfreund End er . beide aus Leipzig sein , der Berletzte ein
Bruder des Weife .

_ _

Fohrzeitverkürzung des O. Zuges Berlin —Leipzig —Wien . Wie
das „ Neue Wiener Abendblatt " meldet , wird durch den neuen
Winterfahrplan der Bundesbahnen , der am 1. Oktober in Kraft
tritt , die Fohrtdauer des O- Zuges Wien — Passau —Leipzig — Berlin
um 3 Stunden 10 Minuten verkürzt . In der Rückfahrt
wttd die Fahrtdauer um 2 Stunden 10 Minuten gekürzt .

Grubenunglück in Mährisch - Ostrau . Aus der Grube „ Louise "
in Wittowitz stieß der Förderkcnb bei der Einfahrt im dritten Stock
auf die Aufsatzvorrichtung . Bon den einfahrenden 35 Bergleuten
wurden zehnfchwer und vierzehnletcht verletzt . Einer
der Verletzten ist cm Lauf « des Vormittags seinen Verletzungen
erlegen .

_ _ _ _ _

Wetter für morgen .
Vera » und Umgegend : Ein wenig wärmer , abnehmende Bewötkung ,

keine erheblichen Niederschläge .
Ceutjchiand : In Güddeutschland und Schlesien Regensälle , in Mttel -

und Norddeutschland abnehmende Bewölkung .

parteinachrichten ( Orn für Groß - Serttn
Einsendungen skr diese Rubril sind M i ' «*» an da « Bezirkesekretariat .
Berlin SW . «8, Lindenstriche 3, 3. Hos, 2 Trep . rechts , zu richten .

78. Abt . Schöneberg . Freitag , den 5. Sept . . 8 Uhr, Funklionärngung bei König '
Feurig - . Ecke Pr : nz. <Veorg- Str . Engerer Borstand Uhr ebenda .

US. Abt . Lichtenberg . Donnerstag , den 4 Sept . 8 Uhr, bei Möhn«. Boxhagener
Straße dt , Funklionärsizung der Partei mit den Petrieboveiirauenelcuten .

Jugenüveranftaltungen .
Anmeldungen » um Ferienaufenthalt am Lnenzsce lLandhcim ) werden noch

im Iugcndsetretariat . Lindcnstr . 3, 2. Kos. 2 Tl . , angenommen .



VeWsMhoAsbemegrmg
Verurteilung wegen Streikpostenstehen .

Lei einem Streik in Wetter a. d. Ruhr im Februar maren

Prüzertzeuinte für die „ Arbeitswilligen " eingetreten und deshatb
vor den Streikenden mit Steinen beworfen worden . Nunmehr
suchte die Polizei die Streikposten zu vertreiben . Die Streikposten
P. und Genossen , die sich vor Arbeitsbeginn vor der Fabrik aus -
gestellt hatten , wurden aufgefordert , fortzugehen , da zu b e -

fürchten sei , daß wieder „ Unruhen " und „ Belästigungen der Ar -

beitswilligen " stattfinden könnten . Da sich P. und Genossen
weigerten , sich zu entfernen , wurden sie festgenommen .
Auf die gegen P . und Genossen erhobene Anklage mochten sie
zu ihrer Pertsidigung geltend , das Streikposten st ehen sei
nicht mehr unter Strafe gestellt , da § 133 der Ge -

werbeordnung in Fortfall gekommen sei .
Das Amtsgericht erkannte aber gegen P. und Genossen

auf «ine Geldstrafe , da sie sich gegen die Oberpräsidialpolizei -
Verordnung vom 11. Juli 1908 vergangen hätten , welch « bestimme ,
daß die Anordnungen der polizeilichen Aufsichisbeamten zu befolgen
seien , die im Jnieresse der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicher -
heit ergehen . Gegen ihre Verurteilung legten P. ind Genossen
Revision beim Kammergericht «in und behaupteten nach
wie vor . sich nicht st r a f b a r gemacht zu haben : untergeord -
nete Polizeiorgane seien nicht befugt gewesen ,
Anordnungen der in Rede stehenden Art zu
treffen : von einer Störung der öffentlichen Ruhe , Ordnung und

Sicherheit könne kein « Rede seil : sie haben angenommen , daß
das Streikpostenstehen nicht mehr untersagt sei : in diesem Bewußt -
sein haben sie ihren Posten nicht verlassen .

Das Kammergericht erkannte jedoch auf Zurückweisung
des von den Angeklagten eingelegten Rechtsmittels und machte
geltend , im Hinblick auf die Vorschriften des Landesver -
waltungsgefetzes , des Poiizeiverwaltungsgssetzes und § 10,
II . 17 des Allgemeinen Landrechts habe der Oberpräsident
bestimmen dürfen , daß den Anordnungen der polizeilichen Aussichts -
beamten im Interesse der öffentlichen Ruhe , Ordnung und Sicher -
heit nochzukommen sei . Es komme eine Anordnurg in Frag « ,
welche alle Staatsbürger angehe und sich mithin auch a u l

Streikposten beziehe . P , und Genossen haben sich daher gegen
Pflichten vergangen . V«lch « alle Staatsbürger zu erfüllen haben .
Ohne Zweifel seien auch Landjäger irid Betriebsassistenten zu den

polizeilichen Aussichtsbeamten zu rechnen .
Also : das Streikpost anstehen ist erlaubt , es kann

jedoch auf Grund des Allgememen Lcndrechtes , das etwas ältereil
Datums ist , jederzeit unwirksam gemacht und sein « Ausübung
obendrein bestrast werden .

Der Kanipf der Polizei gegen das Streikpostenstehen
ist so alt wie das Streikpostenstehen selber . Auch heute noch
nimmt diePolizei bei fast allen Streiks von vorilherem Partei
gegen die Streikenden , für die Unternehmer . Von
dieser üblen Tradition scheint sie schwer loszukommen . Es wäre
nun doch bald an der Zeit , dem Unfug zu steuern , daß die
Streikposten immer miede ? belästigt und auf dem Uniwege über das

Allgemeine Landrecht , das sich längst zu einem Lawdunrecht in dieser
Beziehung wie in manch anderer erwiesen h « , das Streik -
posten stehen unmöglich zu machen .

Die Polizei mag einschreiten , wcvm es zn Tätlichkeiten , zu straf -
lmlen Handlungen konwrrt . Sache der Streikenden und ins¬
besondere der Streikposten ist es , dazu keine Deranlasiung
zu geben . Durch eine Ohrfeige oder ein « Tracht Prügel wird man
keinen , Streikbrecher gewerlschaftliche Solidarität beibringen . Wo
Zureden nicht hilft , bleibt nur Verachtung übrig .

Dach das Recht des Streikposten st ehens werden die
Gewerkschaften sich unter keinen Umständen streitig machen und auf
Unlwege : , csknmvticrcn lassen . Es ist daher an der Zeit , daß kläre
Rechtsverhältnisse geschaffen werden . Das liegt im Interesse
der Gewerkschaften nr « auch im Irrtevesse des Ansehens der Polizei
— und einer Rechtsprechung , die nicht als höchst ungerecht empstm -
den wird , weil sie an oermoderte Paragraphen gebunden ist .

Llus dem kommunistische « „ Betrieb " .

Die KPD . - Zentrale gibt jetzt ein « „ Allgemeine Betriebszeitung "
unter dem Titel : „ Unser Betrieb " heraus . Dos vor uns
liegende Exemplar ist für Berlin - Mitte und Hallesches
Tor . Als Drucksirma wird die — Reichsdruckerei ange ,
geben . Das Blöttchen ist weniger „ulkisch " eingestellt als die
„ Vorsig - Lokomatioe " . Der erste Artikel sucht die komnrunislifche
Ablehnung des „ Teufelspattes " — wie das Sochverktän -
digengutachien bezeichnet wird — zu rechtfertigen . Um eine
stimmungsvolle Einleitung zu bekommen , beginnt der erste Satz
mit den Wörtern

„ Die kapitalistischen Zeitungen , der „ Bor -
werts " nicht ausgenommen , sind voll von Ueber -
schristen und Berichten über die Londoner Konferenz . "

Da das Blatt che , aber selber als dicke Ueberfchrist „ Sachverstän -
digenplan . Londoner Konferenz und wir " setzte , tut es dasselbe
was es vom „ Dorwräts " sagt . Als das wichtigste Propaganda -
mittel der Betriebszelle wird die B e tri e b sz « llen zei t ung

bezeichnet . Während „ Unser Betrieb " zunächst ein Organ Stner

ganzen Anzahl von Betrieben ist . „ so muß in Kürz « jeder Be -
trieb ferne Zeiiung haben . "

Daß es auch in diesem Blöttchen aus ein « Handvoll mehr
oder wemger li -ichl ankommt , geht aus einer Notiz hervor , über -

schrieben : Fristet und R o ß m a n n , Skalitzer Straße 135 .

Darin heißt es , daß nach dem Streik , seit Ostern , nur noch drei

Tag « in der Woche gearbeitet wird . „ Don der Belegschaft wurden

miirvestens 200 Mann entlassen . Natürlich waren die Eni -

lassenen meistens Kommunisten " .
In Wir kl i chkeil waren unter den 200 entlassenen Arbeitern

sieben Kommunisten und drei Mitläufer , während die

übrigen 190 Entlassenen auf dem Boden der SPD .
standen . Gegenwärtig zählen die Kommunisten unter der 400 Mann

starken Belegschaft er : va «in Dutzend Antjänger . Ein Genosse aus
den Betrieben ersucht uns . den KPD . - Schwindel auf seinen kläg¬
lichen Nennwert zurückzuführen .

Internationaler �nti - Kriegstag 1924

am öritten Sonntag im September

Di « nächste Ausgabe dieses „ Betriebs " wird zweifellos auf dos

Machtaufgebot der Sowjetregierung gegen den Generalstreik
der Hafenarbeiter in Leningrad ( Petersblirg ) zurückkommen
und den Berliner Arbeitern erzählen , weshalb
Sowjetrußland sa viele Gelder für General st reiks in

Deutschland zur Verfügung gestellt hat und er , General st reik
in Leningrad mit Militargewalt abgewürgt wird .

Auf eine Erklärung , wie es mit diesen „ zwei Paar Stie .
seln " denn eigentlich sieht , darf man gespannt sein . Hvfsentftch
bleibt sie nicht aus .

_ _
Gegen die Nachtarbeit der Bäcker .

Der Jentralverband der Bäcker und Konditoren ersucht uns um

Veröffentlichung folgender Mitteilung : Die Bäckermeister Graß -
Berlins halten die Zeit für gekommen , energisch die Wiedereinführung
der Nachtarbeit zu betreiben . Zu diesem Zweck findet heute «in «

große Versammlung statt , die von ihnen einberufen ist und sich zu -
nächst mit dem 5 - Uhr - Ansang beschäftigen soll . Um die Ge -

fährlichkeit und die Nachteil « dieser Agitation den Gesellen Groß -
Berlins vor Augen zu führen , haben wir zu morgen Donner -

tag , abends 7 Uhr , in die „ Germania - Säle " , Chausseestraße 110 .
eine große öffentliche Prot « st Versammlung ein -

berufen , wozu alle in Bäckereien und Konditoreien Beschäftigten ein -

geladen sind . Bestimmtes Erscheinen jedes einzelnen Bäcker - und

Kondftovgchilfen ist Pflicht , da es im Interesse aller liegt .

verbanöstag öer Töpfer .
Dem Verbands - bgw . Reichsfachgruppen tag der Töpfer und

Fliesenleger gab der Reichsobenann Leopold Bartsch einen Rück -
blick auf die Entwicklung der Verussorganisatlon bis zu ihrer Der -
einigung mit dem Vaugewerksbund . Der Redner geht auf die angeb -
liehen Mängel «in . die sich aus dem Zusammenschluß ergeben hätten ,
und weist nach , daß zum allergrößten Teil die Inf - lation der

vergangenen Zeit z » diesen Mängeln auch in anderen Organlsotionen
geführt hat . Di « Reibungsftächen zwischen einzelnen Angestellten
sind oermindert worden und können überhaupt nicht dem Bund zur
Last gelegt werden . Der Mitgliederrückgang van 11000
aus 8900 ist nicht aus den Zusammenschluß , sondern auf die
Abwanderung Tausender von Kollegen in andere Be -
rufszweige zurückzuführen . Der Fachgruppe ist fatzungsgemäß
die größte Bewegungsfreiheit innevhalb des Bundes garantiert und
sie wird auch gewahrt , wie dies im Wesen des Paugewerksbundes
liegt .

Die Debatte , an der sich 20 Redner beteiligten , gab mit ganz
vereinzeiten Ausnahmen der Ueberzeuglmg Ausdruck , daß im Bau -
gewerksbund die richtige Vertretung gesunden ist . Vertreter des
Glasarbeiterverbandes ( Grünzet und Müller ) äußerten
sich sehr befriedigt über die Wirkung des Zusammenschlusses zum
Baugewertsbund bei den Töpfern . Sie werden in ihrer Organi -
fatwn für den Anschluß ats Keramisch « Gruppe an den Bau -
gewerksbund «intreten .

Zum Bundestag werden vier vfessetz «? , Zwei Derkstuben -
arbeiter , zwei Scheibentöpser und je ein Fiieftulege ? und Stein -
zeugarbeiier delegiert . Die Tarispolitik des Reichsobmanns und der
Bezirkssekretäre wurde gutgeheißen . Großes Gewicht soll aus den
Abschluß von Bezi rckstar isen gelegt werde », . Die Vor -
lag « eines Rahinentarifes der Ofensetzer für das gesamte Reichs -
gebiet wurde scharf kritisier , und demgemäß Aendevimgen »arge -
nonnnen . Die bisherige Arbeitsgemeinschaft mit den
Osenfabri kanten soll gelöst werden .

Das Referat des Kollegen N o w a ck - Berlin über den
Stand der heiztechnischen Organisationen wurde
mit Beifall entgegengenommen . Protestiert wurde dagegen , daß die
Unternehmer die bisherige Parität in den heiztechnischen Landes -
kommisiionen beseitigt haben .

Zum Reichsobmann wurde Bartsch wiebergewählt .

WirtsthaK
Was der deuten Mrtfihast not tut .

Umer dieser Uebersthrist führt Dr . W. Vers Hosen in de ?

Zeitschrift Keramos . Zeitschrist für Femkeramik , folgendes aus :

„ Die Ausgabe , die der Produktion in der Gegenwart und
in den kommenden schweren Zeiten erwächst , läßt sich aus den
einen Satz bringen : Steigerung der Produktion . Es
wäre aber sehr kurzsichtig und würde die schließliche Lösung
des Problems unmöglich machen , wenn man die Steigerung
der Produktion lediglich oder auch nur vorwiegend
in einer Steigerung der Arbeitszeit sehen
wollte . Denn was auf diese Weise erreicht werden kann , ist
naturnotwendigerweise begrenzt , und eine Arbeit , die über eine

gewisse Zeit hinaus dauert , verliert notwendigerweise an Inten -

sität . Wem , es nicht gelingt , in der üblichen Arbeitszeit das

Borkriegsmaß der Produktion wieder zu erreichen , und noch um
ca. 20 —25 Proz . zu steigern , so ist nicht einzusehen , daß das

Sozialprodukt des deutschen Volkes die für seine Existenz nötige
Größe erreichen könnte ( einschließlich der Reparationskosden ) . Hier
ergibt sich die weseniliche Aufgabe für alle diejenigen , die ihr
Berus in die Leitung von Produktions statten gestellt hat :
sie müssen wieder im eigenen Betriebe heimisch
werden , aus den , sie die Unruhe des Geschäftes m der In -
slation nur zu oft herausgeholt hat , und sie müssen diese Betriebe
jeden Tag neu mit den Augen des kritischen Forschers ansehen .
der erwägt , wo Arbeilsauswand gespart , und w o
mit demselben Arbeitsaufwand mehr Leistung
erzeugt werden könnte , wo Prsduktionseinrichtungen
verbessert werden könnten , kurz : wo und wie die Produktion
intensiver zu gestalten sei . Wenn der deutsche Erfiiidungsgeist in
der Jetztzeit und in der nal >en Zukmift sich nicht bewährt , oer -
lim dann Deutschend die letzte Schach , die es noch zu verlieren
hat , nämlich die auf wirtschaftlichem Gebiet . "

Diese Ausführungen eines Privatdozenten und praktischen
Wirtschafters , der der bürgerlich » Richtung augehört , beweisen auss
neue die Richtigkeit der von den Gewerkschaften und von

unserer Partei vertreienen Anschauung , daß allein die Ausrecht -
er halt ung des Achtstundentages und eine durchgreifende
Rationalisierung der Produktion die Sanierung der

Wirtschst ermöglicht . Statt dessen propagiert die Masse des Unter -

nehmertums heute die Beseitigung des Achtstundentages , die Min -

dcrung des Reallohnes durch Schutzzölle , die Schlechte rstellung der !

Arbeiterschaft ohne Rücksicht darauf , daß sie damit « ine starke Stützs
ihrer Produküonsfähigkeit , den Inlandsabsatz , � unter¬

gräbt . Sehr zutresfonb weist Vershofen darauf hin , daß „die ,
Industriearbeiterschaft den großen Teit des d emschen
Volkes ausmacht , und daß , ivenn diese Schichten nicht kons um -

kräftig sind , ein großer Teil der deutschen Produktion ihr
natürliches Absatzgebiet verliert " .

Die Herren von . Schlage eines Vorsig und die geschäftstüchtigen
Syndizis der Arbiigeberoerbände sollten dies « Feststellungen all.
notsm nehinen .

Di « Arbeiterschaft aber wird durch das Urteil des bürgerlichen
Kritikers in ihrer Auffassung von der Notwendigkeit des Acht -
stunder lages bekräftigt werden und durch starken Zusammen ,
schloß in ihren Ovganisalionen ihn . zu verteidigen wissen .

Geschäftliche Mitteilungen .
Bei der große » Kkldwappdei ! muh jeder besonders darauf achten , dah er beim

Einkauf nicht iibervorlei » wird und auch sein schwer erworbenes »cid nicht zur Tiir
dinauswtrfl . Das bekannte Schuhiokal Behrendt , Mü. zstr . W, niil seinen Filmleir
Nottdusrr Damm ,3 und Franksurtcr Alle « 34 bat wieder „rohe Posieu Schul , wo, . »
unter besonderen Umstände » dillist einsteknust . Wir weisen unsere Leser noch beson »der » auf das beutist » Inserat der Firma bin.
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Erstklassiges Fabrikat
braun , grau oder
sefiwarz

Mod. SchicbctFange . ABenbsut . erstklassiges Material .
große Mode, gute Kemlcdersohien . moderne spitze Formen

Breite Schiebespange
echt R' Cfaevreau , gutes Material

.... .... ....

Braune Sdmfitrhafbschuhe
moderne Formen , gutes Material , . . . . . .S5—38

Braun . « £ £ , , echt Boxkalf

braun wciS gedoppelt , ganz spitze Form . . . . . . .

Schnürschuhe
echt R' - Chevreaa , ganr spitze Form, halbhoher Absatz

Braun prima Boxkalf
breite Scbiebespange , sehr gutes Fabrikat

In Lack oder Nubuk, mit oder ohne grau Einsatz , sowie grön
oder rot Chevreau , erstklassige Verarbeitung , neueste Modelle

in großer Auswahl bei uns bülig .

Billig aber gut
Auf unserer Einkaufsreise ist es uns wieder gelungen , große Posten

guter Schuhe zu fabelhaft billigen Preisen einzukaufen . Wir bringen
diesen Vorteil wieder unserer w . Kundschaft zugute . Hier führen wir
nur einige Beispiele an . Besichtigen Sie bitte unsere 17 Schaufenster

90

90

80

90

SO

ca . 3000 Paar , braun , grau oder

schwarz , moderne spitze oder
runde Form , Schnür - , Spangen¬
oder Pumpe

. . .. . . . . . . . . . .

� B S � Wi, ( fleder ' rait - erstklassig . Material n . sehrgufcs Fabrikat , eleg .
■ ' «• ' i äS a <M! Kot ib Straßen - und Gesellscbalts - Schuh , gute Kern - Ledersohlen .

Echt Rindbox , od . braun
Fahlleder , mod . Form .

Orig . Goodyear Welt - gxa & so
Herrenstief ei » h » gut »
und Material , medentt : Formen

. . . . . . . . . . .

B

Braune Herrenstiefel

Damen - Hausschuhe
Dirndlsloff . entzückende ifo K Fl.
Farben

............

Lederhausschuhe
, ,

farbig Krokodil mit Pompon

Lederhausschuhe
Spalüeder , Ledersohk 195

und schwerz Boxkeif, moderne breite Pomt
gutes Material

. . . . . . .

7

. . . . . . . . . . . . . .

Herrenhalbschuheecb « B«xrind
und R Chevreau , moderne spitze n. breite Form,
erstklassiges Fabrikat bes ' es Material

. . . . . . .

dto . Orig . Goodyear Welt
moderne runde Fenn

. . . . . . . . . . . . . . . .

Hohe Ledergamaschen
für Herren , ohne Naht mit Patentverschluß . . . .

. 80
N

r »
080

4 -

Leder . Kindersteefel
gute Ledersohlcn . IS —20 . dt 90
grellere Kinderstiefel billig |

Pantoffel _ _
L Herren , « S PL, t Damm 55

Turnschuhe
mit angegossener Onnm- isoMc . San-
Mm e«c, etc. in aßenüroCeo btfeg
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